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der Legıtımitat uNnseres CISCHEN JudentumsSamuel Karft wecken könnte?

Wıe oll INan dem Dıie pluralistischen Traditionen Judentum
heutigen Jüdiıschen neu ZUY Geltung bringen
Fundamentalismus olcher «Rejektionismus» spiegelt sıch wiıder ı

Versuchen, C1NC Anderung des «Heimkehrrech-begegnen » des Staates Israel CrZWINSCH un denJjen!-
SCH die sıch be] «niıchtautorisierten» Rabbinen
Z Judentum bekehrt haben, das Privileg des
automatıschen Erwerbs des israelıschen Bürger-
rechts abzusprechen. Zu anderen 1 der Offent-
ichkeit WCN1ISCI bekannt gewordenen Versu-
chen «Delegitimierung» gehört EG rabbı
nısche Verfügung, ach der 6S Professoren nıcht-
orthodoxer jJüdischer Seminare nıcht gESLALLEL
werden darf orthodoxen Synagoge
lehren, verhindert werden soll; da{ß dort
häretische Lehrmeinungen vorgetragen werden:

Es ann nıcht bestritten werden da{fß die ber- ferner CI Verfügung, wonach derjenige, der
wältigende Mehrheit der Juden der Welt dıe Rosch Haschana, dem jüdischen Neujahrstest,
fundamentalistische Sıcht die Jacob eusner C1iNeE nıchtorthodoxe Synagoge besucht nıcht
klar definiert hat ablehnt Di1e eisten Juden SCHHNENT: Pflicht nachgekommen 1ST das Schotar
distanzıeren sıch VO  S segregationistischen T Wıdderhorn) blasen hören W1e CN sıch
Lebensweise un sınd darauf edacht, sıch VOTI - gehört Ahnliche Beispiele ließen sıch och

viele antührenbehaltlos Leben der Staatsbürger MITL seinen
Lasten un Vorrechten beteiligen. Die [NE1- Die konstruktivste Antwort auf solchen
sten sınd bestrebt, sıch respektvoll MI anderen Rejektionismus 1ST fürs ©  '9 dafß WITL A4aUusSs der
Juden un: Nichtjuden ArFansgılieren Dıie [11C1- Tradition selbst VO  - die Gefahren und

den chaden der fundamentalistischen Stim-sten fügen sıch SCIN den Gesellschaftsvertrag
ein der unterschiedliche Gruppen CTE plura- INUNS bewußt machen Der Talmud
listische Gesellschaft einbindet und überneh warnend daran, da{ß der Tempel Jerusalem
INeN ihren eıl Verantwortung tür das Ge: wurde, weıl Juden jJüdische Mıtmen-
meınwohl Was soll dann unNseTrTe Antwort sSsC1MN schen «grundlos gehafßt» haben An anderen
auf ftundamentalistischen «Rejektionis- Stellen wırd die Zerstörung des Tempels auf

Ce1Ne Verweigerungshaltung, die Zweıftel Rıchtersprüche der jüdischen Gerichtsbar-
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eıt zurückgeführt, die CS Miıtleid und Weıt- tatıon der Bundesnormen gefördert wurde, Mag
herzigkeit fehlen ließen. ZWar berechtigt se1ın, genu 1aber nıcht. Wır

In klassıschen jüdıschen Texten oibt 6C auch mussen zugeben: Wenn auch übermäßige Starr-
ımmer wieder Argumente für eine respektvolle eıt eine Feindin jüdischer Vitalität und Jüdı-
gyütliche Eınıgung zwıischen unterschiedlichen schen Überlebens seın Mag, 1St eıne schlappe
Sıchtweisen. iıne oft zıtlerte Mischna bezeugt, Anpassungsbereıitschafit, die keine renzen
dafß die Schule des Schammali und die des Hıllel kennt und die raft verloren hat, der unls

1ın vielen Dıngen verschiedener Meınung9 gebenden Kultur un u1lls selbst «Nein» Sd-

WOZU auch die Frage der Ehetauglichkeıit SC SCHl, eıne ebenso große Feindıin.
hörte. Die eine Schule erlaubte, Was die andere Der fundamentalistische Angrıiff sollte eın bıs
untersagte, die eıne redete VO  — Ehetauglichkeit, in die Tiefen der Seele drıngendes Suchen ach

die andere VO  — Eheuntauglichkeit redete. eıner verantwortlicheren ıberalen Haltung iın
Nıchtsdestoweniger «Jließen sıch die Männer Gang sertzen Die lıberalen Abweichungen VO  —3
Schammaıs nıcht davon abhalten, Frauen AUS halachıschen Normen Rechtsnormen) soll:
Famılien der Schule Hıllels heıraten, und en muıt klassıschen jüdıschen Texten begründet
ebenso ließen sıch die Männer Hıllels nıcht da werden; INan sollte die Berechtigung eıner selch
VO  5 abhalten, Frauen A4US Famılien der Schule t1ven Übernahme heutiger bultureller Normen
Schammaıis heıraten». (Bestärkung der Rolle der Frauen, einschlief-

Solche pluralistischen Motiıve 1in klassıschen ıch der Ordination weıblicher Rabbinen)
Texten sınd besonders wıillkommen, WEn sS1e begründen suchen durch die Berutung auf
VO  ; Gelehrten zıtlert werden, die sıch selbst als grundlegende jüdısche VWerte (wie dıe Würde
orthodox (aber nıcht tundamentalistisch) be. des Mannes und der Frau VOT Gott). Und es
zeichnen. In dieser Kategorie sınd VOT allem sollte deutlich werden, da{ß der jJüdısche Libera:
Eliezer Berkovits un Davıd Hartman 1ECeIN- lısmus nıcht NUuUr Brücken 0 umfassenderen
HIC  - Wenn auch eine solche Argumentatıiıon die Kultur baut, sondern da{fß auch die raft hat,
Fundamentalisten nıcht überzeugen wiırd, 1St renzen zıiehen.
s$1e doch eın wichtiges Gegenmuttel Selbst-
7zweıftel un: Demoralisierung 1m nıchtftunda-
mentalıstischen Jüdıschen Lager. IIL. Den jüdischen Inklusivismus fördern

Dıie ntwort auf den jüdiıschen Fundamentalıis-
Konstruktive Selbstkritik INUS$ aber darf sıch natürlıch nıcht auf eıne VOCI-

stärkte Behauptung uUunllserer eigenen Authenti1zı-
Unentwegtes und hieb. un stichtestes Argu- tat der eıne konstruktive Selbstkritik be.:
mentiıeren die fundamentalistischen Ver- schränken. Die jüdısche Gemeinschaft verfügt
suche, allen übrigen VO  } unls die Legitimität 1b ber institutionelle Strukturen, die darauf ZUSEC-
zusprechen, genu aber nıcht. Wır nıchtfunda- schnıtten sınd, eınen jJüdiıschen Inklusivismus
mentalıstischen Juden mussen auch in uUuNscerIeI fördern, der UuUNsSeIcCc Spaltungen 1in Denomıi-
eigenen Lager beunruhigende ragen AaUSSPIC- natıonen überste1gt un: eın Gegengewicht g_
chen un dürten unls nıcht VOT konstruktiver SCH die exklusıvistische Haltung Jüdıscher Fun-
Selbstkritik drücken. Dies gilt VOL allem für UunNs, damentalisten darstellt. Diese Strukturen Zrun-
die WIr uns als nıchtorthodoxe (oder lıberale) Ju: den sıch auf die Voraussetzung, da{fß Juden auch
den bezeichnen. Eın VO  — den Fundamentalisten ann eın gemeinsames Schicksal teiılen, wenn
1Ns Treffen geführtes Argument lautet, dafß ıhre WIr ber ragen der Halacha un des Glaubens
restriktive Deutung der Bundesnormen alleın verschiedener Ansıcht siınd In unlserer eıt hat
rechtmäfßıg se1 un da{fß S1e das einz1ıge Miıttel sel, Hıiıtler keinen Unterschied gemacht zwıschen
das Judentum und das Jüdische 'olk VOT eıner tundamentalistischen un: nichtfundamentalıi-
zersetzenden Assımıilation ın eıner nıchtjüdi- stischen Juden, zwiıischen Orthodoxen un
schen Welt bewahren. Nıchtorthodoxen, zwıischen Gläubigen und Er-

Diıesem Anspruch MI1t dem (gegenargument klärten Atheisten.
begegnen, da{fß das Überleben der Juden Die Lebensbedingungen 1n eıner Welt ach

durch Jahrhunderte hindurch tatsächlich durch dem Holocaust haben die pragmatiıschen Zion1-
schöpfterische, manchmal radıkale Neuinterpre- Sten Z überwältigenden Mehrkheıt ın der welt-
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ler Entschiedenheıit für CI inklusivistische Re-weılten Judenheıit gemacht Wenn CS darum geht
welches der gangbarste Weg SC dem rechtmäfßıi- gelung aussprach, un: die israelısche Regierung
gCH Anspruch der palästinensischen Araber gC- kapıtulierte darauthin nıcht VOT den Forderun-
recht werden, sınd die Gefühle gespalten. Das SCn der Fundamentalıisten.
Engagement für Israels Überleben und Wohler- Im allgemeiınen können Jüdısche Fundamen-
gehen un: für die Möglichkeit da{fß alle Juden talısten den auf Konsens ausgerichteten plura-
die Zuflucht bedürfen sıch 1er ansıedeln lıstischen Strukturen der jJüdischen (semeın-
können, 1ST GE Aufgabe, die das Weltjudentum schaft den USA nıcht dıe Oberhand MN-
DECINL hat neNn und SIC können jer auch keinen ZWINSCH-

In den elsten jJüdıschen Gemeıinschaftten des den Einflufß ausüben Leider sıchern die schwer
estens o1Dt CS kommunalen Zusammen- kalkulierbaren Auswirkungen des Wahlsystems
schlufß aut bürgerlicher Basıs, der orthodoxe Israel den dortigen Fundamentalıisten U
konservatıve un: der Reformbewegung angehö- verhältnısmälßsiges Gewicht Da sıch jedoch die
rende Juden ebenso WIC solche die sıch nıcht e1i1sten Israelıs die Zielsetzungen der Funda-

Synagoge zählen, zusammenbrıngt Di1e mentalısten nıcht ZUCISCH machen, 1ST hof
Fiınanzmuıttel die VO solchen. Vereinigungen fen da{ß diese anomale Sıtuation auf lange Sıcht
aufgebracht werden, dienen ZUT: Unterstützung nıcht anhalten wırd
Israels un: der örtliıchen Gemeıinde Eın weSsent- Möglıcherweise wırd CS der gewichtigsten
licher Anteıl dieser Finanzmuittel wırd Jüdı- Herausforderungen des fundamentalistischen
sche Erziıehungseinrichtungen (Irt 111VE- Programms VO  3 auf relıg1öser Basıs 1arbei-
Stiert Es tehlt u1ls och GCiNG umftassende Studie tenden jüdıschen Dachorganisation die sıch A4aUuUS
ber die Bedeutung solcher Vereinigungen für Vertretern der Reform AaUus Konservatıven un
die Eınıgung ıdeologisch ungleichartigen Orthodoxen der Hauptrichtung 11-

Jüdischen Gemeinschaft un für die Auftfrechter- ausgehen Der «Synagogue Councıl of
haltung pragmatıschen Pluralismus ıh AÄAmerı1ca» (SCA) 1ST SCHIGIT: offiziellen Struktur
Hea Reihen Manche tundamentalıstischen Jüdi- ach CIM solches Instrumentarıum
schen Instıtutionen haben für ıhre Schule Zie Da jede der Gründergruppen CIl Vetorecht hat
schüsse beantragt un erhalten Ö1e fühlen sıch MT der SCA SCIHNEIN Handeln vollkommenen
abhängig VO  3 diesen Mıiıtteln un:! I1NUSsSCH daher Konsens erreichen Diese Urganısatıon wırd
klugerweise VO  z heiftigen Angriffen auf andere NI dort eisten siıchtbar, CS darum geht
Judentümer absehen ine Auswirkung dieses C1in SCIHNCINSAINCS rel1g1Ööses Interesse der Ö1-
Arrangements 1ST CS da{fß die Ööffentlichen An- cherheıt Israels bekunden, un: SI hat die Jüdi-
oriffe gemäßigter geblieben sınd un da{ß CIM ho sche Gemeinschaft be] Beratungen I:prOotestan-
hes Nıveau Umgangstormen bewahrt tischen ökumeniıschen Gruppen un MmMit der ka.
worden 1ST VOT allem der amerıkanıschen tholischen Kırche VeEeErLireIieN Immer wieder ha:
Diaspora ben die orthodoxen Gruppen SCA Druck

Der Einfluf(ß des «Counscıl of Jewısh Federa- VO  — rechts SPUTrCIL INUussenNn diese Struktur VCI-
an Welfare Funds» (eines Zusammen:- lassen Bıs haben SIC diesem Druck wıder-

schlusses örtlicher Vereinigungen) WAar deutlich standen Man annn sıcherlich da{fß die ber-
SPUrCH während des VOT CINISCHL Jahren er- wiegende Mehrheıit der amerikanıschen Juden

etzten Versuchs, nıchtorthodoxe das Bestehen solchen ökumenischen Jüdı-
Konvertıiten Z Judentum VO  S den durch das schen Urganısatıon”Zi So vorsichtig AaUS$S-

«Rückkehrgesetz» zugesicherten Rechten ZU- SCWOBCH un SC1NEN Möglıchkeıiten begrenzt
schließen Di1e Fundamentalisten Israel un auch SC1IMN INags, stellt der SC:AÄ doch GCINE wiıch
den USA eröffneten den Kampft Als Reaktion LIgE jüdische AÄAntwort auf die für C1INEC Selbstab
darauf schlossen sıch orthodoxe Gruppen der sonderung eintretende Philosophie der Jüdi-

schen Fundamentalisten darHauptrichtung MIt nıchtorthadoxen Jüdıschen
OUOrganısationen9 CII politische
Entscheidung verhindern welche die Mehr
eıt der amerıkaniıschen Juden Israe] hätte enNnt- Juden UN Nichtjuden
remden können Der Rat Jüdıscher Vereinigun- Da die Fundamentalisten sıch nıcht MUÜUT VO  e

SCH verfaißte CIMNE Stellungnahme dıe sıch al- Miıtjuden absondern, sondern auch blof(ß CiiE
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außerst begrenzte pragmatısch-ınstrumentelle der 1mM Neuen Testament überlieferten Jüdısch-
Zusammenarbeit mıiıt der nichtjüdıschen Welt christlichen Polemik aufweısen, haben Juden
akzeptieren, 1St auch 1ın diesem Bereich eıne immer befremdet un: gekränkt. Die christliche
Antwort ertorderlıich. Siıcherlich haben die me1- Kırche ıhrer Ehre se1 CS ZESAQL hat bel
sten Juden schon «mıt den Fülßen abgestimmt». ıhrer Liturgiereform auf diesem Gebiet Feinge-
Die Menschen der Jüdıschen Gemeinschaft ha-: fühl bewiesen. Eın vergleichbares Feingefühl 1St
ben sıch VOT allem 1mM Westen dıe integrati1on1st1- zumelst 1n der nıchtorthodoxen jüdischen e
sche Haltung praktısch eıgen gemacht, un turgıe sıchtbar geworden. Hıer sollte der nıcht-
ZWAaTr durch die Wahl ıhres Wohnsıitzes, durch ftundamentalıstische Jude sıch wıeder darauf be-
ıhre Berufswahl un durch ıhr Verhalten 1mM P - zıehen, da{fß CS 1in seliner Tradıtion selbst deutli-
lıtıschen Leben Die meılsten Juden streben ach che Zeugnisse dafür 21Dt, da{ß (zottes Wahrheit
einem Gleichgewicht zwiıischen einer Wendung nıcht MNUur dem Jüdıschen 'olk mitgeteılt wırd
ach ınnen (zur Synagoge, jüdıschen FErzie- Der talmudische Segensspruch, der (Sott dankt
hungseinrichtungen un: soz1alen Institutionen für die Weısheıt, die einem heidnischen Seher
ZAUE Pilege ıhrer durch den Gottesbund begrün- geoffenbart wurde, 1St eingebettet 1in das fol.
deten Sonderstellung) un eiınem Auslangen, gende Gebet A4aUS der Liturgie des ReformJuden-
das darauf zielt, teiılzuhaben der größeren - LuUumMs «Nır danken Dır für die Weıisen und Leh-
terreligiösen UN soziopolıtischen Gemeinschaft, LE aller Völker un Glaubensgemeinschaften,

Viele Rabbinen arbeiten mıt ın interrelig1ösen die vielen geholfen haben, ıch und Deılınen
Klerikerverein1gungen, un: einıge auch 1ın Dı19a- Wıiıllen tiefer verstehen »
loggruppen. Kıirchliche Gruppen werden
den Pessachmählern Jüdıscher Gemeıinden e1IN- (G(Gemeinsame Verantwortung fürgeladen, und 1n den Vereinigten Staaten VO  - Gerechtigkeit UN FriedenAmerika x1bt CS interrelıg1öse Gottesdienste
ZA0L Thanksgiving Day. Diese Gelegenheiten Schließlich 21Dt CS och Jjene jüdische Antwort
stellen schon 1n sıch interessante Herausftforde- auf den Fundamentalısmus, die sıch gründet auf
rIunsch dar Wıe annn eıne Liturgie entwickelt UNSETE gemeinsame Verantwortung für Gerech-
werden, die weder dem anderen ZU Anstoß tigkeıt un Frieden 1n der Gesellschaft. Solche
wırd och das eigene Glaubenszeugnis schmä- interrel1g1öse gesellschaftliche Aktion erreichte
lert? ıhren Giptel während der Bürgerrechtskam-

FEın früher erreichter liturgischer Konsensus für iın den sechzıger Jahren, als Konferenzen
solche interrelig1ösen CGottesdienste Wr geZrünN- ZU Thema Religion un Rasse das Gewicht
det aufdem asymmetrischen Verhältnis zayıschen VO (sJottes Wort in dıe Waagschale warten. Bıs
Judentum UN Christentum: Christen können ZU heutigen Tag o1bt CS och vielerle] Beratun-
ZU (sott Israels beten, 1aber ein interrel1g1öses SCnHh und Zusammenarbeit VO  — Gruppen der US-
Gebet MU: christologisches Reden vermeıden. amerıikanıschen Kırchen un Synagogen,
Dieser Konsensus 1St VO  - christlichen Amtsträ- eıne gemeınsame Vısıon VO  H Gesellschaftsord-
SCIN 1in wachsendem Ma{iß 1n Frage gestellt WOT- HNUuNgs 7A06 Geltung bringen. Dıiese Bestrebun-
den, weıl S1e das Empftinden haben, da{ß die CI werden natürlich kompliziert durch The
Integrität ıhres Glaubens verletzt. INCIN, 1n denen WIr geteilter Ansıcht sınd (Zz:B

Dıie interrel1g1öse Szene 1ın den USA wırd fer. Kırche-Staat-Verhältnis, Israel ua Nıchtsde-
NCKr durch eıne wachsende Präsenz VO  = Musli- stowen1ger geben W1 nıchtfundamentalısti-
Inen un: Buddhisten herausgefordert. In jedem schen Juden auch eıne Antwort auf die Heraus-
Fall, in dem ınterrelig1öser Gottesdienst un torderung durch den heutigen jJüdıschen Funda-
Dialog möglıch ISt, 1St die Teilnahme VO Juden mentalısmus, WenNn WIr eın tätıges Interesse für
daran eıne konstruktive symbolische Antwort dıe Würde und das Wohlergehen aller Kınder
auf den jüdischen Fundamentalismus. (sottes 1n der Gesellschattsordnung beweılsen.

Von stärkerer symbolischer Bedeutung als Wenn die Herausforderung durch den Jüdi-
das, Was WIr beten, wWenn WIr mıt anderen schen Fundamentalismus auch eın Gebiet ISt,
SsSamımen sınd, 1St die Art und Weıse, WwW1e€e WIr iın das Interesse verdient, 1St CS doch unwahr-
unserer Jjeweıls eigenen Liturgie übereinander scheinlich, da{ß seine Ideologie sıch durchsetzen
reden. Christliche Lıturgien, die och Spuren wiırd, vew1fß nıcht 1n den Vereinigten Staaten
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SAMUELL KARFFVO  e} Amerika und nıcht eiınmal in Israe] außer
die Gesellschaftsordnung würde sıch radıkal Geboren 1n Philadelphia; Doktor der Hebnauistik. Lehrtätig-

keit anderem der Universität Notre Dame, derZUu Bösen verkehren, da{fß die fundamentalı-
stische Sıcht eıner isolierten Judenheıt ınmıtten Dıvınıty School (Chicago) und der Rıce Universıity

(Houston). 1956 Ordination ZU Rabbi Seither stand
einer teindlichen Welt schreckliche Plausı:bilität mehreren jüdischen Gemeıinden VO  S Seıit 1975 1st ber:

rabbı VO  - Beth Israel, der aAltesten Synagoge VO:  3 lexas. Zahl-gewanne. Abgesehen VOIN eiınem solchen tragl- reiche wissenschafttliche Veröfftentlichungen. Anschrift:schen Szenarıo 1St CS nıcht wahrscheıinlich, da{fß
die jüdısche Gemeıinschaft den Fundamentalı- Senıi0r Rabbı Samuel Kartff D.H Congregation eth

Israel, Houston, Texas USA
sten erlauben wird, das Geschick der (GGemeınn-
schaft gestalten un: estimmen.

Aus dem Englischen übersetzt VO  e Dr. Ansgar Ahlbrecht
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